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Vorwort 
 

 
 

Die Umfrage zu den deutschen Exporten und Importen, die der Deutsche Industrie- und 
Handelskammertag e. V. (DIHK) seit 1982 regelmäßig durchführt, erfasst die 
Rückmeldungen der erwarteten Export- und Importzahlen aller deutschen 
Auslandshandelskammern (AHKs) in über 80 Ländern. 
 
Die AHKs stützen sich bei ihren Antworten auf kontinuierliche Marktbeobachtung vor 
Ort, auf ständige Kontakte mit deutschen und einheimischen Unternehmen sowie auf 
eigene Umfragen unter Kammermitgliedern. Die aktuellen Anschriften der 
Auslandshandelskammern finden sich im Internet unter www.ahk.de. 
 
Das Netz der deutschen Auslandshandelskammern erfasst insgesamt rund 98 % der 
deutschen Warenaus- und Wareneinfuhren. Alle Zahlenangaben beziehen sich auf 
Euro-Werte. 
 
Die aktuelle Umfrage fand in den Monaten Juni / Juli 2009 statt. Die Auswertung im 
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Zentrale Botschaften  
der DIHK-Umfrage zu Export und Import für die 
Jahre 2009 und 2010 

Exporte 

 
� Für 2009 rechnet der DIHK mit einem Rückgang der deutschen Exporte um 17 % - auf Basis der 

Schätzungen der deutschen Auslandshandelskammern (AHKs) für den Außenhandel mit 80 Ländern. 
Damit verliert Deutschland in diesem Jahr Anteile am Welthandel, der voraussichtlich um 14 % zu-
rückgeht. Im Jahr 2008 verzeichneten die deutschen Exporte nach Angaben des statistischen Bundes-
amtes noch einen Zuwachs von 2,7 %.  

 
� Im Jahr 2010 erholt sich Deutschland laut Einschätzung der AHK-Experten wieder. Der Anstieg der 

deutschen Exporte wird demnach etwa dem Anstieg des Welthandels (4 %) entsprechen. Der Anteil 
Deutschlands am weltweiten Warenaustausch bleibt damit im nächsten Jahr mit knapp 9 % konstant.  

 
� In absoluten Werten gehen die AHKs von Ausfuhren in Höhe von gut 815 Mrd. Euro für das Jahr 2009 

aus. Für 2010 werden knapp 850 Mrd. Euro prognostiziert. Im Jahr 2008 wurde ein Rekordwert von 
995 Mrd. Euro erzielt. 

 
� Die größten Impulse für eine Erholung gehen von den Absatzmärkten in der Europäischen Union (EU) 

aus. Nach dem Einbruch 2009 stabilisieren sich die Ausfuhren in die EU im nächsten Jahr von knapp 
522 Mrd. auf rund 538 Mrd. Euro. Rund 65 % aller Exporte werden von den 26 EU-Staaten abge-
nommen. Damit befinden sich die mit Abstand bedeutendsten Märkte für deutsche Unternehmen 
nach wie vor in den Ländern der EU. 

 
� Der wichtigste Abnehmer deutscher Ausfuhren bleibt Frankreich. Nachdem im Jahr 2008 die Exporte 

in das Nachbarland fast die Marke von 100 Mrd. Euro erreichten, liegt der Wert in diesem Jahr nach 
Angaben der AHK in Paris bei rund 84 Mrd. Euro. Für 2010 wird ein geringer Zuwachs auf rund 85 
Mrd. Euro erzielt.  

 
� Dahinter folgen die Niederlande, die USA und Italien, in die Deutschlands Wirtschaft Güter im Wert 

von jeweils knapp 60 Mrd. Euro exportiert. Im kommenden Jahr 2010 wird es in diese Länder ein mo-
derates Wachstum der Ausfuhren von jeweils ca. 2 % geben. 

 
� Der Anteil der zwölf neuen EU-Länder an den deutschen Gesamtexporten ist rückläufig. Er reduziert 

sich von fast 11,6 % (2008) auf 10,4 % in diesem Jahr. Die deutschen Exporte in diese Länder brechen 
2009 um über 22 % ein, im Vergleich zu -17 % der gesamten deutschen Ausfuhren. Hier spiegelt sich 
wider, dass die neuen EU-Länder von der Krise stärker betroffen sind als der Rest der EU.  

 
� Die Schwellenländer Brasilien, Russland, Indien und China („BRIC-Staaten“) weisen für 2009 unter-

schiedliche Tendenzen auf. China und Indien halten sich gut. China könnte sogar Deutschland den Ti-
tel des Exportweltmeisters abjagen, da seine Exporte „nur“ um 15 % schrumpfen. Die Zahlen für Russ-
land und Brasilien sacken hingegen stark ab. Sie folgen dem Trend der deutschen Ausfuhren insge-
samt und brechen um durchschnittlich 18 % ein.  

 
� Der Anteil des Nahen und Mittleren Ostens am deutschen Export insgesamt steigt von 2,2 % (2008) 

auf 2,4 % im laufenden Jahr. Die Bedeutung insgesamt bleibt allerdings – ähnlich der Entwicklung 
Lateinamerikas und Afrikas - gering. 
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Importe 
 

� Für die deutschen Einfuhren erwartet der DIHK im nächsten Jahr einen Zuwachs von 4 % - wiederum 
die Schätzungen der AHKs zugrunde gelegt. Für 2009 ist von einem Rückschlag um 14 % auszugehen. 
Im Jahr 2008 gab es noch ein Wachstum von 6 %. Die deutschen Importe sinken damit im laufenden 
Jahr etwas geringer als die Exporte (-17 %).  

 
� Der Einbruch der Importe ist in erster Linie auf die tiefe Rezession in Deutschland, aber auch die rück-

läufige Nachfrage nach Vorleistungen durch die Exportindustrie sowie auf den starken Rückgang der 
Energiepreise zu Beginn dieses Jahres zurückzuführen. Seit der zweiten Jahreshälfte 2009 erholten 
sich die Preise für Öl und Gas deutlich von ihren Tiefstständen.  

 
� Wie erstmals im Jahr 2008 nehmen die Niederlande (61 Mrd.) auch in diesem Jahr Position 1 als Lie-

ferant von Waren nach Deutschland ein. Es folgen Frankreich (59 Mrd.) und die Volksrepublik China 
(58 Mrd.). Diese Reihenfolge wird sich 2010 jedoch voraussichtlich ändern, so dass China Frankreich 
überholen wird.  

 
� Wesentlich besser als der Durchschnitt schneiden die Länder aus dem Euroraum ab. Konsumenten und 

Unternehmen fragen im Moment eher Produkte aus den Nachbarländern nach. In Zeiten der Wirt-
schaftskrise ist eine Bankfinanzierung für Einfuhrgeschäfte ohne Währungsrisiko leichter zu erhalten 
als für einen Import aus einem außereuropäischen Land. 
 

 
 
Wettbewerbsposition der deutschen Exportwirtschaft 

 
� Der Einbruch der Weltwirtschaft hat die deutsche Ausfuhrwirtschaft besonders hart getroffen. Staat-

liche Konjunkturpakete in den wichtigsten Industrie- und Schwellenländern sind oftmals für den 
deutschen Maschinen- und Anlagenbau sowie Hersteller von Vorleistungsgütern von Vorteil. Eine 
wieder erstarkte Binnenkonjunktur in diesen Ländern wird zudem der deutschen Automobilindustrie 
zu einem erhöhten Absatz verhelfen.  

 
� Die weltweite Nachfrage für hochwertige und hochpreisige Produkte „Made in Germany“ (vor allem 

Maschinen und Automobile) ist in den Zeiten der Krise stark eingeschränkt. Deutsche Handelspartner 
greifen im Moment eher auf preiswertere Alternativen zurück, sofern die Nachfrage aufgrund der Kri-
se nicht komplett abgewürgt wurde.  

 
� Von einer erholten US-Wirtschaft erhofft sich der deutsche Außenhandel einen Impuls, der über die 

USA hinausreicht. Ein Aufschwung könnte darüber hinaus auch von China als asiatischem Kraftzent-
rums ausgehen. Im Gegensatz dazu erholt sich Russland – als Rohstoffexporteur von sinkenden Prei-
sen und schwächerer Nachfrage besonders betroffen - nur langsam.  

 
� Die Weltwirtschaftskrise hat die Schwierigkeiten der starken Verzahnung der deutschen Wirtschaft 

mit den Auslandsmärkten offengelegt. Unternehmen reagieren auf diese Situation, indem sie ihr Kos-
tenmanagement und ihre Produktivität verbessern und sich auf neuen Märkten positionieren. Sobald 
die Nachfrage auf den Märkten wieder anzieht, werden besonders deutsche Unternehmen aufgrund 
ihrer Produktvielfalt und –qualität profitieren und zu den Gewinnern einer Erholung gehören.
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Außenhandelsbilanz 
 

Entwicklung des Außenhandelsüberschusses 2000 bis 2010*
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� Deutschlands Überschuss in der Handelsbilanz wird nach Schätzungen der AHKs 2009 weiter zurück-
gehen. Nach einem Stand von 176 Mrd. Euro 2008, wird dieses Jahr ein Saldo von 112 Mrd. Euro er-
wartet. Für 2010 wird ein Außenhandelsüberschuss von 116 Mrd. Euro geschätzt.  

 
� Das Außenhandelsdefizit mit China ist seit 2007 mit ca. 26 Mrd. Euro nahezu unverändert. Zwar be-

deutet dies das größte Außenhandelsdefizit gegenüber einem einzelnen Land: Deutschen Einfuhren in 
Höhe von knapp 58 Mrd. Euro stehen im Jahr 2009 Ausfuhren in Höhe von ca. 32 Mrd. Euro gegen-
über. Bemerkenswert: Seit 2007 können die deutschen Exporte nach China in ihren Zuwächsen jedoch 
mit der Entwicklung der Einfuhren Schritt halten.  
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1. AUßENHANDEL 

Importe und Exporte im Jahr 2008 

 

 
 

Der deutsche Außenhandel hat im vergangenen 
Jahr ein Wechselbad der Gefühle erlebt. Bis zum 
Ende des dritten Quartals lagen die monatlichen 
Werte meist deutlich über den Vergleichszahlen 
des Vorjahresmonats. Erst im vierten Quartal 
schlug die Weltwirtschaftskrise auf die deutschen 
Ausfuhren durch. Unter dem Strich blieb ein 
Wachstum der deutschen Exporte von 2,7 % 
(Vergleich 2007: 8,5 %). Bei einem Volumen von 
995 Mrd. Euro wurde die Schallmauer von einer 
Billion Euro durch die Einbrüche am Jahresende 
damit knapp verfehlt.  
 
Gegenläufig verlief die Entwicklung der Importe 
nach Deutschland im vergangenen Jahr: Das Plus 
bei den Importen erhöhte sich im Vergleich zum 
Vorjahr sogar von 5,2 % auf 6 %, das entsprach 
Einfuhren in Höhe von 819 Mrd. Euro. Damit re-
duzierte sich der Außenhandelsüberschuss auf 

176 Mrd. Euro. Im Vorjahr wurde noch ein Re-
kordüberschuss von 197 Mrd. Euro erzielt. 
 
Die Weltwirtschaft konnte 2008 im Jahresdurch-
schnitt ein Wachstumsplus von 3,2 % retten – im 
Vergleich zu einem kräftigen Anstieg von 5,2 % 
im vorangegangenen Jahr. Dementsprechend 
konnte auch der Welthandel im Jahr 2008 noch 
um 3,3 % zulegen. Dies entsprach in etwa der 
Leistung der deutschen Exporte, womit Deutsch-
lands Anteil am Welthandel konstant blieb. 
 
Die monatliche Performanz von Welthandel und 
Weltwirtschaft im Jahr 2008 spiegelt bereits die 
Entwicklung von einer Weltfinanzkrise hin zu ei-
ner Weltwirtschaftskrise wider. Ende des Jahres 
dominierte das Minuszeichen die Indikatoren für 
globalen Handel und internationale Wirtschaft. 

 

Entwicklung deutscher Ex- und Importe und des Welthandels im Vergleich
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Regionale Verteilung 

 
Wichtigste Destination deutscher Exporte blieben 
weiterhin die Länder der Europäischen Union. Rund 
64 % aller deutschen Exporte wurden von den übri-
gen 26 EU-Staaten aufgenommen. Bei den Importen 
ergibt sich ein ähnliches Bild: 59 % der Einfuhren 
stammen aus der EU. Schwerpunkte bei den Ein- und 
Ausfuhren bildeten die Länder der Eurozone 42 % der 
Gesamtexporte / 38 % der Gesamtimporte). Unter 
den TOP 8 – Zielländern deutscher Ausfuhren sind 
lediglich die USA und Großbritannien kein Land der 
Eurozone. Eindeutig bedeutendstes Zielland deut-
scher Exporte ist nach wie vor Frankreich. Auch wenn 
die Hürde von 100 Mrd. deutscher Ausfuhren nicht 
übersprungen werden konnte, so ist der Abstand zu 
dem Zweitplatzierten, den USA mit 97 Mrd. Euro zu 
71,5 Mrd. Euro doch erheblich. Es folgt Großbritan-
nien auf Rang drei (67 Mrd. Euro). Die Niederlande 
und Italien nehmen die Plätze vier und fünf ein.  
 
Die Rangfolge der wichtigsten Herkunftsländer deut-
scher Einfuhren stellt sich ein wenig anders als bei 
den deutschen Ausfuhren dar: Hier sind die Nieder-
lande mit 72 Mrd. Euro die neue Nr. 1, gefolgt von 
Frankreich (67 Mrd. Euro). Mit China (59 Mrd. Euro) 
ist in den letzten Jahren ein Land in der Hierarchie 
der Lieferländer in die Top Drei geklettert, das es bei  

 
 
den deutschen Ausfuhren nicht unter die ersten zehn 
geschafft hat. 
 
Die zwölf neuen EU-Staaten (seit 2004) haben an 
Bedeutung zunehmen können: Auch wenn sich – 
außer Polen - unter diesen Ländern kein herausra-
gender Abnehmer deutscher Güter befindet, so konn-
ten sie in ihrer Gesamtheit ihre Position für die deut-
sche Exportwirtschaft dennoch ausbauen. Inzwischen 
verkauft Deutschland 12 % seiner Waren in diese 
Länder, wobei Polen bei einer Abnahme deutscher 
Ausfuhren in Höhe von über 40 Mrd. Euro klar die 
Nase vorn hat. Polen hat sich damit auf Rang 9 der 
wichtigsten Abnehmer deutscher Ausfuhren gescho-
ben. Auch die Importe aus diesen zwölf Ländern 
haben 2008 weiter angezogen. Hier profitieren beide 
Seiten wie in den vergangenen Jahren besonders 
stark von den Vorzügen internationaler Arbeitstei-
lung. Der verbesserte Lebensstandard in den neuen 
EU-Ländern wird mittelfristig auch zu einer steigen-
den Nachfrage nach höherwertigen deutschen Pro-
dukten führen. Im Zuge der Produktionsrückgänge 
vor allem im deutschen Maschinenbau und in der 
Automobilindustrie zum Ende des Jahres 2008 hin 
hat sich auch der Import von Vorleistungen aus den 
neuen EU-Staaten eingetrübt. 
 

Anteile am deutschen Export und Veränderung der deutschen Exporte 
- Weltregionen - (in Prozent)                   

Region Anteil am deutschen Export 
Export- 

Veränderung 
DIHK-Exportschätzung 

  2006 2007 2008 2008 2009* 2010* 

Europa 73,9 75,7 75,0 + 1,8 - 17,9 + 3,6 

darunter:                   

-          Euro-Länder 41,0 41,6 41,5 + 2,5 - 14,2 + 2,6 

-          EU-15-Länder 52,7 53,5 51,9 - 0,5 - 14,8 + 2,5 

-          EU-27-Länder 63,3 64,8 63,6 + 0,9 - 16,8 + 3,2 

-          Neue EU-Länder 10,5 11,2 11,7 + 7,3 - 25,5 + 6,4 

Nordamerika (NAFTA) 10,2 8,9 8,5 - 2,0 - 19,6 + 4,9 

Lateinamerika (o. Mexiko) 1,5 1,5 1,7 + 19,7 - 20,1 + 13,7 

Afrika 1,9 1,8 2,0 + 12,2 - 12,4 + 5,5 

Naher u. Mittlerer Osten 2,5 2,4 2,7 + 16,1 - 8,6 + 0,5 

Asien / Pazifischer Raum 9,9 9,6 9,9 + 5,9 - 14,0 + 6,6 

Welt 99,8 99,8 99,8 + 2,7 - 17,0 + 4,0 
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Die Russische Föderation hat ihren Anteil an den 
deutschen Exporten auf 3,3 % erhöht. Dies ent-
sprach 2008 Lieferungen in Höhe von 32,3 Mrd. 
Euro. Nur zwei Jahre zuvor fanden Ausfuhren von 
gerade einmal gut 23 Mrd. Euro den Weg nach 
Russland. 
 
Großer Verlierer sind die USA: Deren Anteil an 
den deutschen Exporten sank seit 2006 von 
knapp 9 % auf gut 7 %. Dies entsprach deut-
schen Ausfuhren in Höhe von rund 71 Mrd. Euro. 
Die beiden Partner der NAFTA-Zone, Mexiko und 
Kanada, folgen diesem Trend. Die USA bleiben 
damit dennoch auf Platz 2 der wichtigsten Ab-
nehmer deutscher Ausfuhren. Bei den Lieferun-
gen nach Deutschland belegen die USA hinter 
China (59,3 Mrd. Euro) sogar nur den vierten 
Rang, weil nur noch eine unterdurchschnittliche 
Steigerung von einem Prozent auf rund 46 Mrd. 
Euro erreicht wurde. 
 
Ein differenziertes Bild ergibt sich beim Blick auf 
die verschiedenen Weltregionen. Afrika sowie der 
Nahe und Mittlere Osten konnten, von modera-
tem Niveau ausgehend, ihren Anteil am 

deutschen Exportkuchen steigern. Auch die Aus-
fuhren nach Asien haben im Verhältnis zu den 
Gesamtexporten geringfügig zugenommen. China 
ist nach wie vor die Lokomotive für den deut-
schen Außenhandel in dieser Region.  
Die Exporte konnten im Vergleich zum Vorjahr 
um fast 14 %, von knapp 30 Mrd. Euro auf über 
34 Mrd. Euro, zulegen.  
 
Bedingt durch den Anstieg der Rohstoffpreise im 
Verlauf des Jahres 2008 sind die Importe aus den 
afrikanischen Staaten um über 30 % gewachsen. 
Libyen hat Südafrika als wichtigster Lieferant für 
die deutsche Wirtschaft ablösen können. Was die 
absoluten Größenordnungen angeht sind merkli-
che Zuwächse besonders in Algerien und Nigeria 
zu verzeichnen. Die Importe haben jeweils die 
Schallmauer von einer Mrd. Euro durchbrochen. 
Bemerkenswert ist der Anstieg von fast 240 % 
angolanischer Exporte nach Deutschland; vor al-
lem ein Resultat der Entwicklung des Rohölprei-
ses. Im Mittleren Osten hat allenfalls das Öl ex-
portierende Saudi-Arabien (1,5 Mrd. Euro / + 
40 % im Vergleich zu 2007) eine ähnliche Per-
formanz gezeigt. 
 
 

Anteile am deutschen Import und Veränderung der deutschen Importe 
- Weltregionen - (in Prozent)                   

Region Anteil am deutschen Import 
Import- 

Veränderung 
DIHK-Importschätzung 

  2006 2007 2008 2008 2009* 2010* 

Europa 70,4 72,0 72,0 + 6,0 - 15,8 + 3,1 

darunter:                   

-          Euro-Länder 38,1 38,8 38,1 + 3,9 - 13,8 + 1,6 

-          EU-15-Länder 47,2 48,0 46,9 + 3,6 - 14,8 + 1,5 

-          EU-27-Länder 57,7 59,5 58,4 + 3,9 - 15,0 + 2,9 

-          Neue EU-Länder 10,5 11,6 11,5 + 5,3 - 15,7 + 8,5 

Nordamerika (NAFTA) 7,7 6,8 6,6 + 2,3 - 5,8 + 4,2 

Lateinamerika (o. Mexiko) 2,2 2,3 2,3 + 7,9 - 18,3 + 11,0 

Afrika 2,3 2,0 2,5 + 31,1 - 21,1 + 3,6 

Naher u. Mittlerer Osten 0,7 0,7 0,7 + 12,7 - 16,7 + 1,7 

Asien / Pazifischer Raum 16,6 16,1 15,8 + 3,7 - 8,1 + 4,4 

Welt 99,9 99,9 99,9 + 6,0 - 14,0 + 4,0 
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2. Export und Import 2009 und 2010 

Starker Einbruch und moderate Erholung 

 
Nach Schätzungen der AHKs werden die Exporte 
deutscher Unternehmen im Jahr 2009 um 17 % 
schrumpfen. Damit wird die deutsche Außenwirt-
schaft Anteile am Welthandel verlieren, denn die-
ser wird nur um etwa 14 % in diesem Jahr zu-
rückgehen. Für das kommende Jahr wird wie 
beim Welthandel eine leichte Erholung von 4 % 
erwartet. Deutschlands Anteil am Welthandel 
dürfte sich Ende 2010 auf annähernd 9 % redu-
ziert haben. 
 

Wichtigster Partner EU 

 
Die wichtigsten Abnehmer von Waren „Made in 
Germany“ befinden sich nach wie vor in der EU. 
Lediglich die USA als Nummer zwei und China als 
Elfter in der Hitliste deutscher Exportdestinatio-
nen stammen nicht aus dem europäischen Staa-
tenverbund. Die EU-Exporte entsprechen einem 
Anteil von 65 % an den deutschen Gesamtaus-
fuhren. Daran wird sich auch im kommenden Jahr 
nur wenig ändern. Sowohl in diesem Jahr als 
auch in 2010 werden sechs der acht wichtigsten 
Staaten für deutsche Exporte aus dem Euroraum 
stammen. Neben den USA ist es Großbritannien, 
das in diese Phalanx einbrechen konnte.  
 
Frankreich wird 2009 trotz eines massiven Ein-
bruchs von 13 % seine Spitzenposition als wich-
tigster Abnehmer deutscher Ausfuhren behalten. 

 

 
Daran wird sich auch im kommenden Jahr nichts 
ändern, obwohl die Exporte nach Frankreich mit 
einem Zuwachs von nur einem Prozent unter der 
durchschnittlichen Zuwachsrate deutscher Expor-
te in den Euroraum (+2,5 %) liegen. Die Nieder-
lande befinden sich augenscheinlich auf der 
Überholspur – dies jedoch lediglich dank eines 
geringeren Einbruchs bei den Ausfuhren als ihre 
Mitstreiter. Sie werden auf den weiteren Plätzen 
dicht von den USA gefolgt; beide Nationen wei-
sen mit rund 57 Mrd. Euro deutscher Ausfuhren 
im Jahr 2009 allerdings einen deutlichen Abstand 
zu Frankreich auf.  
 
Die großen Aufsteiger der vergangenen Jahre, die 
neuen EU-Länder, leiden besonders stark unter 
der Krise. Sie werden 2009 als Abnehmer deut-
scher Exporte an Bedeutung verlieren. Bei einem 
aggregierten Volumen von knapp 90 Mrd. Euro 
liegen diese Länder nur knapp vor Frankreich (84 
Mrd. Euro). Für das Jahr 2010 sagen die AHKs je-
doch eine überdurchschnittliche Erholung in den 
neuen EU-Ländern voraus. Für Polen, den wich-
tigsten Partner in dieser Gruppe (ca. 28 Mrd. Eu-
ro), erwartet die AHK in Warschau einen Rück-
gang von -30 % bei den deutschen Ausfuhren für 
dieses Jahr. Im Vergleich dazu erscheint der Ein-
bruch bei den Exporten nach Tschechien mit -18 
% auf 22 Mrd. Euro geradezu bescheiden. Für 
beide Länder rechnen die AHKs 2010 mit einem 
kräftigen Anstieg deutscher Exporte um 10 %. 

Monatliche Entwicklung der deutschen Exporte 
(Januar 2008 - Juni 2009)
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Deutschland / Neue EU-Länder 2000* bis 2010**
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Resteuropa: Schweiz und Russland können 
sich dem Trend nicht entziehen 

Einen weit über Durchschnitt liegenden Rückgang 
verzeichnen die Exporte nach Russland. Der Rück-
gang der Rohstoffpreise und eine einbrechende 
Nachfrage setzen die russische Wirtschaft erheblich 
unter Druck. Der AHK in Moskau zufolge dürften die 
Importe aus Deutschland in diesem Jahr um 35 % 
sinken. Für 2010 wird eine Erholung von 10 % vor-
ausgesagt. Die neutrale Schweiz wird bei einem Mi-
nuswachstum von 15 % ebenfalls relativ an Bedeu-
tung für den deutschen Außenhandel verlieren, wobei 
sich diese Tendenz bei einer geschätzten Stagnation 
im kommenden Jahr fortsetzen wird. 
 
Die Parallelen zurr Export- zur Wirtschaftsentwick-
lung in allen anderen europäischen Staaten sind of-
fensichtlich. Einem starken Einbruch in diesem Jahr 
folgt meist eine moderate Erholung im Jahr 2010. 

 
 

 
Insgesamt schätzen die AHKs, dass die Wirtschaft in  
„Großeuropa“ zwischen 18 % bis 18,5 % schrumpfen 
wird. Für 2010 wird mit einem Wirtschaftswachstum 
von 3,5 % bis 4 % ausgegangen. Den Ausreißer im 
negativen Sinne stellen die drei baltischen Staaten 
dar. Ihre Wirtschaft wird in diesem Jahr voraussicht-
lich um 12 % bis 18 % einbrechen. Im Jahr 2010 
wird ein Fortgang der Rezession erwartet (-4 %).  
 
Wichtig für den deutschen Außenhandel wird dabei 
nicht nur sein, wie sich die Performanz der bedeu-
tendsten Destinationen deutscher Exporte gestaltet. 
Russland besitzt nach wie vor eine große Strahlkraft 
für eine ganze Region. Die Entwicklung der osteuro-
päischen Großmacht wird sich auf Nachbarstaaten 
wie die Ukraine, Kasachstan und Aserbaidschan aus-
wirken. Davon werden auch deutsche Ausfuhren mit 
diesen Ländern tangiert sein.

Deutschland / Euroland 2000 bis 2010*
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Anteile am deutschen Export und Veränderung der deutschen Exporte 
- Europäische Union und Resteuropa (Länder außerhalb der Europäischen Union) - (in Prozent) 

Land Anteil am deutschen Export 
Export- 

Veränderung 
AHK- 

Exportschätzung 

  2006 2007 2008 2008 2009* 2010* 

Euro-Länder: 40,96 41,56 41,49 + 2,48 �� ��

Belgien/Luxemburg 5,73 5,78 5,69 + 1,10 �� ��
Finnland 1,03 1,06 1,00 - 3,68 �� ��
Frankreich 9,52 9,69 9,74 + 3,19 �� ��
Griechenland 0,82 0,83 0,83 + 3,13 �� ��
Irland 0,65 0,65 0,57 - 10,40 �� ��
Italien 6,65 6,72 6,43 - 1,76 �� ��
Niederlande 6,33 6,44 6,60 + 5,24 �� ��
Österreich 5,54 5,44 5,41 + 2,04 �� ��
Portugal 0,83 0,81 0,83 + 5,34 �� ��
Spanien 4,68 4,97 4,39 - 9,25 �� ��

„Alte“ EU-Länder: 10,96 11,15 10,41 - 4,17 �� ��

Dänemark 1,61 1,58 1,62 + 4,83 �� ��
Großbritannien 7,25 7,33 6,71 - 5,93 �� ��
Schweden 2,10 2,24 2,08 - 4,75 �� ��

„Neue“ EU-Länder: 10,52 11,22 11,73 + 7,30 �� ��

Bulgarien 0,25 0,24 0,27 + 16,52 �� ��
Estland 0,15 0,15 0,15 + 3,48 �� ��
Lettland 0,15 0,17 0,14 - 17,41 �� ��
Litauen 0,23 0,25 0,24 - 0,69 �� ��
Polen 3,25 3,72 4,04 + 11,27 �� ��
Rumänien 0,81 0,78 0,88 + 15,94 �� ��
Slowakei 0,85 0,88 0,89 + 3,90 �� ��
Slowenien 0,39 0,43 0,44 + 5,09 �� ��
Tschechien 2,52 2,69 2,79 + 6,82 �� ��
Ungarn 1,80 1,79 1,77 + 1,80 �� ��

andere Länder Europas: 10,40 10,59 11,12 + 7,78 �� ��

Albanien 0,01 0,01 0,02 + 34,78 �� ��
Bosnien-Herzegowina 0,07 0,07 0,07 + 13,37 �� ��
Island 0,08 0,06 0,04 - 39,63 �� ��
Kasachstan 0,16 0,20 0,17 - 16,11 �� ��
Kroatien 0,30 0,28 0,30 + 6,48 �� ��
Mazedonien 0,04 0,04 0,05 + 18,55 �� ��
Norwegen 0,74 0,78 0,77 + 0,85 �� ��
Russland 2,62 2,91 3,25 + 14,74 �� ��
Schweiz 3,89 3,75 3,92 - 17,41 �� ��
Serbien 0,06 0,06 0,06 + 7,25 �� ��
Türkei 1,61 1,56 1,52 + 0,38 �� ��
Ukraine 0,55 0,61 0,65 + 9,83 �� ��
Weißrussland 0,17 0,16 0,20 + 29,98 �� ��

        
*Erläuterungen zu den Pfeilsymbolen: �:>+10 Prozent �:+2 Prozent bis +10 Prozent �:<+2 Prozent bis >-2 Prozent  
                                                          ��:-2 Prozent bis -10 Prozent  �:<-10 Prozent  
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USA: Vom Sorgenkind zum Hoffnungs-
träger 

 
Der deutsch-amerikanische Handel ist ebenfalls 
von den Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise 
betroffen. Die Hoffnung, dass die Finanzmarktkri-
se in den USA keine größeren Auswirkungen auf 
die Ökonomien weltweit haben werde, hat sich 
nicht erfüllt. Doch bereits im Sommer 2009 sieht 
die AHK New York erste Anzeichen einer Erho-
lung von der Krise in den USA. Nach wie vor stel-
len die USA die größte Wirtschaftsmacht auf dem 
Globus dar. Dementsprechend groß sind die Aus-
wirkungen eines dortigen Wirtschaftswachstums 
auf die Weltwirtschaft. Somit würde Deutschland 
aufgrund seiner intensiven Verflechtungen mit 
den Weltmärkten besonders von einem Comeback 
der US-Wirtschaft profitieren. 
 
Für das laufende Jahr wird ein etwas über Durch-
schnitt liegendes Minus bei den deutschen Aus-
fuhren in die USA erwartet. Vermutlich sinken die 
Exporte auf 57 Mrd. Euro, bevor im kommenden 
Jahr 2010 ein Wachstum von rund 5 % auf rund 
60 Mrd. Euro realisiert wird. Die Importe dürften 
ebenfalls zurückgehen, und zwar von rund 46 
Mrd. Euro auf 43,7 Mrd. Euro. Damit verlieren die 
USA in diesem Jahr Platz 2 als wichtigster Ziel-
markt deutscher Exporte. Im Jahr 2010 könnten 
sie jedoch die Niederlande wieder überholen  

 
 
 

 
und sich so Platz 2 zurückerobern. Bei den Ein-
fuhren behaupten die USA den vierten Rang. 

 
Die USA bekämpfen die schwere Wirtschaftskrise 
in ihrem Land mit einem milliardenschweren 
Konjunkturprogramm (787 Mrd. US$). Nach ei-
nem Einbruch des BIP von 6,4 % im ersten Quar-
tal 2009 stehen die Zeichen für das zweite Halb-
jahr 2009 auf Wachstum. Indiz sind die anzie-
henden Verkäufe neuer Eigenheime und de mas-
sive Abbau der Lagerbestände. Auch der Rück-
gang bei den Investitionen hat sich erheblich ab-
geschwächt. Die wichtigste Stütze der US-
Wirtschaft, der private Konsum, wird angesichts 
einer Arbeitslosenquote von 9,5 % jedoch noch 
lange brauchen, um wie in früheren Jahren zu ei-
ner florierenden Wirtschaft beizutragen.  
 
Ungemach droht auch von der Währungsfront: 
Der wieder erstarkte Euro verteuert Exporte in die 
USA. Bei gleichbleibender Nachfrage in den USA 
würde ein höherer Euro einen weiteren Rückgang 
der deutschen Ausfuhren dorthin bedeuten. Al-
lerdings würden sich Importe weiter verbilligen; 
angesichts der bedeutenden Rolle von US-
Ausfuhren für den deutschen Binnenmarkt wäre 
dies eine erfreuliche Entwicklung.
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NAFTA-Region im Fahrwasser der USA – 
Importe überdurchschnittlich 

 
Deutsche Ausfuhren nach Kanada und Mexiko, 
die weiteren Partner der Freihandelszone NAFTA, 
werden 2009 nach Einschätzungen der AHKs um 
15 % bzw. 20 % zurückgehen. Dies liegt im Be-
reich der Entwicklung aller deutschen Exporte, so 
dass die Bedeutung der Region für die deutsche 
Exportwirtschaft unverändert bei einem Anteil 
von ca. 8,6 % verharrt. Für das Jahr 2010 werden, 
gestützt durch die Erholung der US-Wirtschaft, 
Zuwächse von 4 % bis 5 % prognostiziert. 
 

 
 
 

 
Ein differenzierte Bild ergibt sich bei den deut-
schen Einfuhren: Mit einem moderaten Minus 
von jeweils 5 % im Jahr 2009 stehen die USA und 
Kanada wesentlich besser da als die Gesamtheit 
der deutschen Lieferländer (-14 %). Damit 
wächst die Bedeutung der NAFTA-Region im Ver-
hältnis zu anderen Weltregionen. Der Anteil be-
trägt 2009 7,6 %, im Vergleich zu 6,8 % im Vor-
jahr. Bei Einfuhren aus der NAFTA-Region um ca. 
4 % gleicht die Entwicklung im kommenden Jahr 
dann wieder dem Trend deutscher Importe insge-
samt.

 

Anteile am deutschen Export und Veränderung der deutschen Exporte 
- Länder in Nordamerika (NAFTA) - (in Prozent) 

Land Anteil am deutschen Export 
Export- 

Veränderung 
AHK-Exportschätzung 

  2006 2007 2008 2008 2009* 2010* 

Kanada 0,72 0,65 0,63 - 1,24 �� ��

Mexiko 0,72 0,68 0,69 + 4,10 �� ��

USA 8,73 7,57 7,18 - 2,58 �� ��

                

*Erläuterungen zu den Pfeilsymbolen: �:>+10 Prozent �:+2 Prozent bis +10 Prozent �:<+2 Prozent bis >-2 Prozent  
                                                          ��:-2 Prozent bis -10 Prozent  �:<-10 Prozent  

 
 

Asien / Pazifik – Hoffnungsträger in 
Fernost 

 
Auch die meisten asiatischen Staaten haben mit 
Konjunkturpaketen auf die Weltwirtschaftskrise 
reagiert. Schwerpunkte der Konjunkturmaßnah-
men in China, Japan und Korea sind Steuerer-
leichterungen, massive Investitionen in die Infra-
struktur und die Ankurbelung des Konsums. Erste 
Erholungstendenzen der drei Volkswirtschaften 
erlauben für das laufende Jahr 2009 bereits vor-
sichtig optimistische Prognosen. Der deutsche 
Export nach China wird sich mit -6 % relativ sta-
bil erweisen. Bereits für 2010 wird mit einem 
ebenso hohen positiven Wachstum gerechnet.  
 
Japan und Korea, deren wichtigstes Abnehmer-
land China ist, werden nach Ansicht der AHKs in 

 
 

 
Tokio und Seoul von einem Wirtschaftswachstum 
im Reich der Mitte von jeweils 7 % bis 8 % in 
diesem und dem kommenden Jahr profitieren. In 
diesen beiden Ländern kompensieren nationale 
Konjunkturpakete die starken Einbrüche beim 
Außenhandel.  
 
17 % (Japan) bzw. 25 % (Korea) weniger Waren 
aus Deutschland werden in diesem Jahr nach Ein-
schätzung der AHKs abgenommen werden. Wäh-
rend sich die Ausfuhren nach Korea im kommen-
den Jahr nahezu auf dem Stand von 2008 ein-
pendeln werden, wird in Japan nur von einer mo-
deraten Erholung (+1 %) ausgegangen 
 
.
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Anteile am deutschen Export und Veränderung der deutschen Exporte 
- Länder in Asien und im Pazifischen Raum - (in Prozent) 

Land Anteil am deutschen Export 
Export- 

Veränderung 
AHK- 

Exportschätzung 

  2006 2007 2008 2008 2009* 2010* 

Australien 0,61 0,61 0,60 + 14,07 �� ��

VR China 3,08 3,08 3,09 + 13,95 �� ��

Hong Kong 0,54 0,54 0,47 - 2,71 �� ��

Indien 0,71 0,71 0,76 + 10,89 �� ��

Indonesien 0,17 0,17 0,16 + 11,68 �� ��

Japan 1,55 1,55 1,35 - 2,06 �� ��

Malaysia 0,41 0,41 0,43 - 5,97 �� ��

Neuseeland 0,08 0,08 0,08 - 1,08 �� ��

Philippinen 0,17 0,17 0,10 - 2,54 �� ��

Singapur 0,54 0,54 0,52 + 5,69 �� ��

Südkorea 0,95 0,95 0,90 + 1,06 �� ��

Taiwan 0,51 0,51 0,49 + 0,98 �� ��

Thailand 0,25 0,25 0,25 + 3,92 �� ��

Vietnam 0,08 0,08 0,13 - 19,58 �� ��
                

*Erläuterungen zu den Pfeilsymbolen: �:>+10 Prozent �:+2 Prozent bis +10 Prozent �:<+2 Prozent bis >-2 Prozent  
                                                          ��:-2 Prozent bis -10 Prozent  �:<-10 Prozent  

 
Indien und Indonesien sind dank relativ niedriger 
Exportquote und reguliertem Finanzsektor weniger 
als andere asiatische Staaten von der Krise beein-
trächtigt. Die deutsche Wirtschaft hat hohe Erwar-
tungen, dass Dank stabiler Mehrheitsverhältnisse im 
Anschluss an Wahlen der bisherige Reformkurs fort-
gesetzt wird. Deutsche Exporte nach Indien werden 
sich 2009 um -10 % reduzieren; bei Indonesien wird 
ein überdurchschnittlicher Rückgang von -25 % 
erwartet. Die AHKs in Mumbai und Djakarta gehen 
im kommenden Jahr von einer schrittweisen Verbes-
serung der Lage für Einfuhren aus Deutschland aus 
(Indien: +2 % / Indonesien: +20 %). 
 
Ein Plus seiner Wirtschaftskraft wird auch der Shoo-
tingstar in Südostasien, Vietnam, verzeichnen. Das 
Land profitiert trotz hoher Exportquote vom starken 
Binnenkonsum. Dennoch werden Waren „Made in 
Germany“ in diesem Jahr auch in Vietnam weniger 
nachgefragt werden: Nach einem Minus von 10 % in 
diesem Jahr wird für 2010 ein ebenso hoher Anstieg 
von +10 % von der AHK in Hanoi vorausgesagt. 
Deutsche Ausfuhren in Höhe von durchschnittlich 
sechs Mrd. Euro werden in den Jahren 2009 und 

2010 den Weg nach Australien finden. Bei den Im-
porten aus „Down Under“ sind es nach Einschätzung 
der AHK in Sydney pro Jahr nur rund 2,1 Mrd. Euro; 
bei - angesichts der Weltwirtschaftskrise – bemer-
kenswerten Zuwachsraten von 10 % (2009) bzw. 5 % 
(2010). 
 
China bleibt damit in der Region Asien/Pazifik der 
mit Abstand größte Abnehmer deutscher Exporte 
(38,85 % / 2009). Bei den Importen aus der Region 
ist die Dominanz Chinas noch offensichtlicher: Mehr 
als die Hälfte aller Einfuhren aus den Ländern Asiens 
und des Pazifik sind in diesem Jahr chinesischer 
Herkunft. Japan kann mit fast 19 % ebenfalls einen 
merklichen Anteil verbuchen, bei den deutschen 
Ausfuhren dorthin sind es hingegen nur knapp 13 %.  
 
Insgesamt zeigt sich die Mehrheit, der für den deut-
schen Außenhandel wichtigen Märkte in Asien, rela-
tiv robust. Die teilweise enormen Finanzreserven – 
eine Lehre aus der Asienkrise von 1997/1998 – bie-
ten nun den notwendigen Spielraum zur Ankurbe-
lung der Binnennachfrage.
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Lateinamerika, MENA und Afrika im 
Trend 

 
Die Wirtschaftskrise in Lateinamerika resultiert 
vor allem aus der eingebrochenen asiatischen 
Nachfrage nach lateinamerikanischen Rohstoffen. 
Da viele Länder der Region die vergangenen 
Boomjahre mit hohen Handelsüberschüssen dazu 
genutzt haben, die öffentlichen Finanzen in den 
Griff zu bekommen und Devisenreserven anzule-
gen, können die Folgen der Wirtschaftskrise teil-
weise abgefedert werden. Brasilien, das wirt-
schaftliche Powerhouse in Lateinamerika, konnte 
einen Teil der Ausfälle – ebenso wie Chile – durch 
nationale Konjunkturprogramme kompensieren. 
In Brasilien sind bereits allererste Auswirkungen 
der Fußball WM 2014 mit all ihren Anforderun-
gen an eine moderne Infrastruktur zu verspüren. 

 
 

Dennoch rechnet die AHK in Sao Paolo mit einem 
Absturz deutscher Exporte um 22 % in diesem 
Jahr. Doch schon für 2010 stehen die Zeichen auf 
Erholung: Bei einem erwarteten Plus von 15,5 % 
wird Brasilien fast 54 % aller deutschen Ausfuh-
ren nach Lateinamerika abdecken. Eine ähnliche 
Entwicklung – starkes Minus deutscher Exporte 
in diesem und eine kräftige Erholung im kom-
menden Jahr – erwarten die meisten AHKs in La-
teinamerika. Bei den deutschen Importen setzt 
sich die große Bedeutung Brasiliens auf dem 
Kontinent fort: Im Jahr 2010 wird rund jeder 
zweite Euro für Einfuhren aus Lateinamerika nach 
Brasilien fließen (8,4 Mrd. Euro), gefolgt von Chi-
le und Argentinien (1,9 Mrd. bzw. 1,7 Mrd. Euro).

Anteile am deutschen Export und Veränderung der deutschen Exporte 
- Länder in Lateinamerika ohne Mexiko - (in Prozent) 

Land Anteil am deutschen Export 
Export- 

Veränderung 
AHK- 

Exportschätzung 

  2006 2007 2008 2008 2009* 2010* 

Argentinien 0,15 0,65 0,63 + 8,00 �� ��

Bolivien 0,01 0,01 0,01 + 6,61 �� ��

Brasilien 0,66 0,71 0,87 + 26,49 �� ��

Chile 0,15 0,12 0,16 + 31,88 �� ��

Costa Rica 0,01 0,01 0,02 + 16,94 �� ��

Dominik. Rep.  0,02 0,02 0,01 - 16,43 �� ��

Ecuador 0,02 0,02 0,03 + 13,69 �� ��

El Salvador 0,04 0,02 0,01 - 51,45 �� ��

Guatemala 0,00 0,00 0,00 + 143,41 �� ��

Honduras 0,01 0,01 0,01 - 7,64 �� ��

Kolumbien 0,08 0,09 0,10 + 14,77 �� ��

Nicaragua 0,00 0,00 0,00 - 1,64 �� ��

Panama 0,01 0,02 0,03 + 8,78 �� ��

Paraguay 0,01 0,01 0,01 + 14,56 �� ��

Peru 0,04 0,05 0,05 + 15,18 �� ��

Uruguay 0,02 0,01 0,01 + 6,76 �� ��

Venezuela 0,07 0,08 0,10 + 29,67 �� ��

                

*Erläuterungen zu den Pfeilsymbolen: �:>+10 Prozent �:+2 Prozent bis +10 Prozent �:<+2 Prozent bis >-2 Prozent  
                                                          ��:-2 Prozent bis -10 Prozent  �:<-10 Prozent  



  AHK-Experten-Index 2009 I 2010 

20 

In der MENA-Region ergibt sich ein äußerst 
differenziertes Bild: Die Wirtschaft der meis-
ten ressourcenreichen Staaten, z.B. Saudi-
Arabien und Iran, leidet besonders unter der 
Nachfrage an Öl und Gas. Dennoch können 
sich ihre Ökonomien gegen den Trend be-
haupten: Erhebliche finanzielle Rücklagen 
ermöglichen die Fortsetzung ambitionierter 
Investitionsvorhaben auch in Krisenzeiten. 
Andere Länder, beispielsweise Algerien und 
die VAE können zulegen oder zumindest An-
teile am deutschen Export hinzugewinnen: 
Deutsche Exporte steigen nach Algerien um 
22 % (2009) bzw. 20 % (2010). In die VAE 
nehmen sie nur um 5 % ab (2009) 

 Ein Blick in die individuellen Rahmenbedin-
gungen einzelner Länder hilft bei der Inter-
pretation der Zahlen: Das politische Umfeld 
im Iran hat zu einer großen Verunsicherung 
der deutschen Wirtschaft geführt. Der Au-
ßenhandel mit diesem Land wird demzufolge 
seine Abwärtstendenz aus dem vergangenen 
Jahr fortsetzen. In Ägypten und in Algerien 
sind es eher politische und wirtschaftliche 
Reformen, die zu erfolgreichen Kooperatio-
nen auf Unternehmensebene geführt haben. 
Diese spiegeln sich nun in den Erwartungen 
für den bilateralen Handel in diesem und 
dem kommenden Jahr wider.  
 

 

Anteile am deutschen Export und Veränderung der deutschen Exporte 
- Länder im Nahen und Mittleren Osten -  (in Prozent) 

Land Anteil am deutschen Export 
Export- 

Veränderung 
AHK-

Exportschätzung 

  2006 2007 2008 2008 2009* 2010* 

Iran 0,47 0,37 0,39 + 8,76 �� ��

Israel 0,30 0,27 0,27 + 3,67 �� ��

Katar 0,11 0,11 0,16 + 43,29 �� ��

Saudi Arabien 0,52 0,55 0,52 - 2,75 �� ��

Vereinigte Arabische Emirate 0,61 0,60 0,82 + 39,64 �� ��

                

*Erläuterungen zu den Pfeilsymbolen: �:>+10 Prozent �:+2 Prozent bis +10 Prozent �:<+2 Prozent bis >-2 Prozent  
                                                         ��:-2 Prozent bis -10 Prozent   �:<-10 Prozent   

 
Die Wirtschaft Afrikas südlich der Sahara wird 
trotz Wirtschaftskrise in diesem Jahr ein Plus ret-
ten können. Die Entwicklung des schwarzen Kon-
tinents wird dabei besonders von Südafrika und 
den Öl exportierenden Staaten Angola und Nige-
ria getragen. Während ressourcenarme Länder 
auf die Unterstützung der internationalen Geber-
gemeinschaft angewiesen sind, werden Erstge-
nannte aus eigener Kraft die Krise überwinden 
können. Langfristig angelegte Programme zur 
Modernisierung der teils maroden Infrastruktur 
werden aus eigenen Reserven finanziert. Von ei-
ner verbesserten Wettbewerbsfähigkeit dieser 
Länder und einer steigenden Kaufkraft wird auch 
der Exportweltmeister Deutschland profitieren.: 

Zwar rechnen die AHKs in Johannesburg und La-
gos für das laufende Jahr mit zweistelligen Rück-
gängen bei Im- und Export. Doch bereits im 
kommenden Jahr werden beide Länder im Hin-
blick auf ihre Volkswirtschaften und bzgl. ihres 
bilateralen Handel mit Deutschland auf den 
Wachstumspfad zurückkehren. Ein kräftigen 
Sprung nach vorne wird dann auch wieder Ango-
la machen: Der „Newcomer“ der letzten Jahre 
(zweistelliges jährliches BIP-Wachstum von 
2006-2008) wird in seiner Bedeutung für den 
deutschen Außenhandel weiter zulegen und Ni-
geria als Nummer zwei nach Südafrika mögli-
cherweise einholen.



  AHK-Experten-Index 2009 I 2010 

21 

Anteile am deutschen Export und Veränderung der deutschen Exporte 
- Länder in Afrika - (in Prozent) 

Land Anteil am deutschen Export 
Export- 

Veränderung 
AHK- 

Exportschätzung 

  2006 2007 2008 2008 2009* 2010* 

Ägypten 0,21 0,22 0,27 + 27,66 �� ��

Algerien 0,12 0,12 0,15 + 24,08 �� ��

Marokko 0,12 0,13 0,15 + 15,42 �� ��

Nigeria 0,11 0,11 0,13 + 15,08 �� ��

Südafrika 0,82 0,74 0,73 + 2,47 �� ��

Tunesien 0,13 0,13 0,14 + 5,93 �� ��

                

*Erläuterungen zu den Pfeilsymbolen: �:>+10 Prozent �:+2 Prozent bis +10 Prozent �:<+2 Prozent bis >-2 Prozent  
                                                         ��:-2 Prozent bis -10 Prozent  �:<-10 Prozent  

Exportweltmeister Deutschland 

 
Seit 2003 hat Deutschland den inoffiziellen Titel 
des Exportweltmeisters inne. Kein Land hat seit-
dem in einem Jahr einen höheren Wert an Waren 
ausgeführt als Deutschland. China hat jedoch zu-
letzt aufgeholt und im Vorjahr den Sprung auf 
Platz eins nur knapp verpasst. Auch für das lau-
fende Jahr 2009 zeichnet sich ein Kopf-an-Kopf - 
Rennen ab.  

 

 
China fakturiert einen Großteil seiner Exporte in 
US-Dollar, Deutschland hingegen in Euro. Daher 
ist eine exakte Voraussage zur diesjährigen „Titel-
vergabe“ nicht möglich. Wenn der Euro im Ver-
hältnis zum US-Dollar wieder an Stärke zurück-
gewinnen sollte, würde dies den chinesischen "Ti-
telambitionen" in die Hände spielen. Auch eine 
kräftige Erholung der US-Wirtschaft, Hauptab-
nehmer chinesischer Ausfuhren, spricht für einen 
Exportweltmeister China im Jahr 2009. 
 

 

Exporte Deutschlands und Chinas im Vergleich 2000 bis 2008
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3. AUSSENHANDELSBILANZ  
2009 und 2010 

Handelsbilanzeinbruch 

Im vergangenen Jahr betrug der Außenhandels-
überschuss noch 176 Mrd. Euro. Für 2009 prog-
nostizieren die AHKs nur noch einen Überschuss 
von über 112Mrd. Euro. Nach ihren Schätzungen 
werden deutschen Ausfuhren in Höhe von ca. 816 
Mrd. Euro Einfuhren von 704 Mrd. Euro gegenü-
berstehen. Für das Jahr 2009 steigt der Saldo 
voraussichtlich wieder auf 116 Mrd. Euro. Die bi-
lateralen Handelsbeziehungen weisen mit den 
meisten Ländern dementsprechend eine positive 
Handelsbilanz auf. 

 

 
Im Jahr 2008 hatten nach Frankreich die USA 
und Großbritannien die größten Handelsüber-
schüsse mit Deutschland. 2009 und 2010 werden 
Spanien und Österreich die Plätze zwei und drei 
hinter Frankreich belegen. 
 
Die Reihenfolge der Länder, bei denen im Handel 
mit Deutschland die größten negativen Salden 
vorliegen, ist dagegen für die Jahre 2008 bis 
2010 gleich geblieben; China führt, gefolgt von 
Norwegen, Irland und Japan. 

Außenhandelsdefizit und -überschuss mit Deutschland 2009 
Top 3 Länder
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4. Plädoyer für den deutschen Außenhandel 

Der Export ist und bleibt die Triebfeder unseres 
Wohlstands. Der zwischenzeitlich kräftige Be-
schäftigungszuwachs am deutschen Arbeitsmarkt 
von über 1,5 Millionen in den vergangenen drei 
Jahren wäre ohne die Erfolge der deutschen Ex-
porteure nicht zu erzielen gewesen. 
 
Der technische Fortschritt ermöglicht zunehmend 
anspruchsvollere, spezialisierte Produkte, mit de-
nen auch eine fortgesetzte internationale Ar-
beitsteilung und Verflechtung einher geht. So 
wächst der weltweite Handel auch schneller als 
die weltweite Produktion –  
Gleiches gilt für den deutschen Außenhandel: ge-
rade hierzulande verliert der heimische Absatz-
markt aufgrund des demografischen Wandels 
weiter an relativer Bedeutung. Daher wird dem 
Auslandsengagement der deutschen Wirtschaft 
eine noch größere Rolle als bisher bei zu messen 
sein. Investitionen – und damit die Schaffung 

weiterer Arbeitsplätze – werden sich für deutsche 
Unternehmen erst dann wieder in nennenswer-
tem Ausmaß lohnen, wenn die Nachfrage aus 
dem Ausland anzieht. 
 
Die deutsche Wirtschaft ist dabei im Ausland auf 
offene Märkte angewiesen. Protektionistische 
Maßnahmen, die sich im Zuge der Entfaltung der 
Weltwirtschaftskrise an vielen Enden der Welt 
gezeigt haben, dienen bestenfalls als Ventil für 
innenpolitischen Druck und als kurzsichtige Be-
günstigung einzelner Branchen. Ein verstärkter 
Schutz durch Importzölle trägt jedoch zur Ver-
teuerung der Güter bei. Viele spezielle Güter kön-
nen die heimischen Unternehmen zudem gar 
nicht in adäquater Qualität herstellen. Damit 
zahlen nicht allein die ausländischen Exporteure, 
sondern auch die einheimischen Verbraucher die 
Zeche. 
 

 

Wirtschaftswachstum vs. Welthandel
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Darüber hinaus werden notwendige Innovationen 
der heimischen Wirtschaft auf die lange Bank ge-
schoben, was zum Verlust an Wettbewerbsfähig-
keit für die scheinbar geschützten Unternehmen 
führt. Güter, die im Ausland nicht wettbewerbs-
fähig sind, sind es auch im Inland nicht. Zudem 
besteht die Gefahr von Gegenmaßnahmen ande-
rer Staaten, die ihrerseits versuchen könnten, ihre 
Binnenwirtschaft abzuschirmen. Gerade die im 
Zuge der Wirtschaftskrise eingeführten Handels-
beschränkungen wie die sog. „buylocal-Klauseln“ 
sind daher kontraproduktiv. Sie müssen zurück-
genommen, oder zumindest eingeschränkt wer-
den. Eine Spirale von Schutzmaßnahmen welt-
weit würde hingegen den Rückfall in längst 
überwundene Zeiten von Kleinstaaterei bedeuten.  

 
Trotz des im Vergleich zum Welthandel größeren 
deutschen Exporteinbruchs in diesem Jahr ändert 
die aktuelle Durststrecke nichts an der Tatsache, 
dass Deutschland ein Gewinner der Globalisie-
rung ist. So legten die deutschen Ausfuhren von 
1993 bis 2007 Jahr für Jahr um durchschnittlich 
rund 8 % zu. Und bereits im kommenden Jahr 
werden die deutschen Ausfuhren der Entwicklung 
des Welthandels wieder folgen und voraussicht-
lich um 4 % wachsen. Dann wird Deutschland 
auch wieder an dem Aufholprozess in Asien, Mit-
telosteuropa und Lateinamerika partizipieren. 
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Von den Investitionen dieser Regionen in Infrastruktur 
und Produktionsstätten werden vor allem deutsche Ex-
porteure aus dem Maschinen- und Anlagenbau profitie-
ren. Im vergangenen Jahr lieferten sie 25 % aller deut-
schen Exporte nach Asien und 29 % aller deutschen 
Ausfuhren in die BRIC-Staaten. Was Deutschlands Ex-
porte in die EU und die USA betrifft, so sind die 
Schwerpunkte etwas anders gesetzt: 27 % aller Ausfuh-
ren in die EU (USA 17 %) sind Kraftwagen und Kraftwa-
genteile. Das stattliche Exportwachstum der vergange-
nen Jahre 

 – mit einem Spitzenwert von + 14 % 2007 – 
wird der deutsche Außenhandel kurzfristig nicht 
erreichen können, auch wenn die Wirtschaft in 
vielen Wachstumsmärkten – und damit die Nach-
frage nach Gütern „Made in Germany“ – bereits 
wieder anzieht. Damit wird der deutsche Export 
schon im Jahr 2010 seine Rolle als Antriebsmotor 
für die deutsche Wirtschaft wieder einnehmen. 
Langfristig wird die hohe Wettbewerbsfähigkeit 
hiesiger Ausfuhrgüter Deutschlands Position im 
Welthandel weiter stärken. 
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Die beiden Grafiken zeigen auf, welche Außenhandels-
partner Deutschlands die größte Dynamik in absoluten 
Zahlen zwischen 2005 und 2010 aufweisen. 

Die Best-Performer bei Zuwächsen in Euro wer-
den den Ländern mit den größten Rückgängen 
bei Im- und Exporten gegenübergestellt.  
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5. Statistik zum deutschen Außenhandel 
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